
I n und um St. Gallen sorgt eine Studie 
für Gesprächsstoff. Das Basler Wirt-
schaftsforschungsinstitut BAK Econo-

mics stellt der Ostschweizer Metropole 
und ihrer Agglomeration ein schwaches 
Zeugnis in Sachen wirtschaftliche Ent-
wicklung aus. Im Vergleich mit den Agglo-
merationen Basel, Biel, Lugano, Luzern, 
Winterthur und Zürich nimmt die Region 
St. Gallen in diversen Kategorien eine der 
hinteren Positionen ein. Unter anderem ist 
die Bevölkerung in der Kernstadt seit 2013 
lediglich um 3,7 Prozent gewachsen. In der 
gesamten Agglomeration St. Gallen legte 
sie um 4 Prozent zu. Schwächer fiel die Zu-
nahme im Untersuchungszeitraum bis 2023 
einzig in der Agglomeration Lugano aus.

St. Gallens Stadtpräsidentin Maria 
Pappa betonte gegenüber dem «St. Galler 
Tagblatt» nach der Publikation der Studie, 
dass sich die Attraktivität eines Standorts 
aus mehreren Faktoren zusammensetze. 
Wenn es um deren Gestaltung gehe, stosse 

die Stadt aufgrund ihrer finanziellen Bür-
den an Grenzen. Tatsächlich schloss die 
Gallusstadt das Rechnungsjahr 2024 mit 
dem budgetierten Defizit von 25 Millionen 
Franken ab. Unter anderem, weil 65 Pro-
zent der Investitionen über Schulden fi-
nanziert wurden, stiegen die Nettoschul-
den auf 390 Millionen Franken. Für das 
laufende Jahr ist erneut ein Minus von 27 
Millionen veranschlagt.

Textilmuseum auf gutem Weg
Dabei hatte das Stadtparlament in der Bud-
getdebatte einen Baukredit über 7,3 Milli-
onen Franken für ein Prestigeprojekt ge-
strichen: die Sanierung und Erweiterung 
des Textilmuseums. Der 140 Jahre alte Bau 
soll einen grosszügigen Ausstellungsraum 
im Untergeschoss bekommen. Vor weni-
gen Tagen erhielt das 48-Millionen-Vorha-
ben die Baubewilligung. Für seine Finan-
zierung haben Textilfirmen, Stiftungen und 
Private gemäss einem «Tagblatt»-Bericht 

schon 16 Millionen zugesichert. Im Herbst 
werden Kantons- und Stadtparlament über 
ihre jeweiligen Beiträge beraten.

Wesentlich schlechter scheinen die 
Chancen auf eine baldige Realisierung ei-
nes weiteren symbolträchtigen Projekts  
zu stehen. Gegen vier Teilvorhaben zur 
Neugestaltung des St. Galler Marktplatzes 
hagelte es insgesamt 27 Einsprachen. An-
gesichts dieser Anzahl rechnet Peter Het-
tich, Professor für Öffentliches Wirtschafts-
recht mit Schwerpunkt Bau-, Planungs- 
und Umweltrecht an der Hochschule 
St. Gallen, auch mit Rekursen gegen die 
Baubewilligungen, sobald diese erteilt 
sind. Auf den neuen Marktplatz müsse 
St. Gallen wahrscheinlich noch ein paar 
Jahre warten, schätzt Hettich. Wohlgemerkt 
war das Projekt an zentraler Lage bereits 
2011 und 2016 in zwei Abstimmungen ge-
scheitert, ehe das Stimmvolk nach einem 
jahrelangen Mitwirkungsverfahren 2019  
einen Verpflichtungskredit über 29 Mil- 
lionen Franken guthiess.

Gute Zahlen täuschen
Bei den Finanzen der kleineren Städte im 
Kanton zeigt sich ein gemischtes Bild. So 
schloss Wil das Rechnungsjahr 2024 mit 
einem Defizit von 6,2 Millionen Franken 

Bauregion St. Gallen, Thurgau, Appenzell Innerrhoden und Ausserrhoden

Von neuen Defiziten 
und alten Problemen
In den Staatskassen der Kantone St. Gallen, Thurgau und 
Appenzell Ausserrhoden hat sich der negative Trend des 
Vorjahres fortgesetzt. Doch noch sind es vor allem die 
langwierigen Verfahren, welche die Bagger bremsen.

Von Peter Weiss

Appenzell 
Ausserrhoden 2023 2024

Bevölkerung 56 487 56 688

Bevölkerungswachstum +1,3 % +0,3 %

Leerwohnungen 1,20 % 1,33 %

Fläche in km2 243

Appenzell 
Innerrhoden 2023 2024

Bevölkerung 16 585 16 732

Bevölkerungswachstum +1,0 % +0,9 %

Leerwohnungen 1,59 % 0,99 %

Fläche in km2 172

Thurgau 2023 2024

Bevölkerung 295 182 299 442

Bevölkerungswachstum +1,9 % +1,4 %

Leerwohnungen 1,45 % 1,42 %

Fläche in km2 992

St. Gallen 2023 2024

Bevölkerung 535 047 539 944

Bevölkerungswachstum +1,7 % +0,9 %

Leerwohnungen 1,42 % 1,39 %

Fläche in km2 2031
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ab. Rund 1,8 Millionen verursachte laut 
dem Stadtrat die im selben Jahr vom 
Stimmvolk beschlossene Senkung des 
Steuerfusses um drei Prozentpunkte. Fürs 
laufende Jahr ist ein Minus von 4,8 Milli-
onen budgetiert. 

Rorschach und Buchs erzielten 2024 da-
gegen Ertragsüberschüsse im mittleren 
sechsstelligen Bereich, Gossau und Rap-
perswil-Jona solche in Millionenhöhe. 5,4 
Millionen beträgt das Plus in Gossau, 1,9 
Millionen in Rapperswil-Jona. Doch die 
positiven Abschlüsse täuschen. Vielerorts 
liegen sie zu einem Grossteil an der Neu-
bewertung von Liegenschaften des städti-
schen Finanzvermögens. Daher fallen nun 
die Worte Verzichtsplanung und Priorisie-
rung auffallend häufig.

Tempo in Rapperswil-Jona
Auf das finanziell gut gepolsterte Rappers-
wil-Jona kommen grosse Investitionen zu. 
Allen voran die Beteiligung am mit Kosten 
von 350 Millionen veranschlagten Neubau 
der Kehricht-Verbrennungsanlage des 
Zweckverbands Zürcher Oberland in  
Hinwil dürfte die Stadtkasse in naher  
Zukunft belasten. Den diesbezüglichen  
Planungskredit über 24,5 Millionen nahm 
das lokale Stimmvolk Ende November 

ebenso an wie den Baukredit in Höhe von 
17,7 Millionen Franken für die Erweite-
rung der Primarschulanlage Weiden.

Einen wesentlich grösseren Schulbau 
plant der Kanton St. Gallen im Stadtgebiet.  
Das Berufs- und Weiterbildungszentrum 
soll aus dem Rapperswiler Zentrum in  
einen Neubau im Südquartier zügeln. Mit 
einer Nutzfläche von knapp 6300 Quadrat-
metern soll dieser 1600 Lernenden Platz 
bieten. Kosten: 91 Millionen Franken. Ge-
mäss der Botschaft des Regierungsrats soll 
der Kantonsrat das Geschäft im Herbst  
verabschieden. Die Volksabstimmung über 
den Baukredit ist für das Frühjahr 2026  
anvisiert.

In Anbetracht der jüngsten Rechnungs-
abschlüsse mag das angeschlagene Tempo 
auf den ersten Blick erstaunen: 2024 hat 
der Kanton St. Gallen zum zweiten Mal  
in Folge ein beträchtliches Defizit ge- 
schrieben. Auf die 200 Millionen Minus 
vom Vorjahr folgten 243 Millionen. Doch 
St. Gallen konnte in den vorangegangenen 
guten Jahren Reserven aufbauen. Ende 
2022 betrug das freie Eigenkapital des 
Kantons noch 1,4 Milliarden Franken. Als 
gewichtigen Grund für die eingetrübte fi-
nanzielle Lage gaben sowohl die kantona-
len als auch die städtischen Finanz-Ver-

antwortlichen die tieferen Steuererträge 
der juristischen Personen an. 

Ausserrhoden hat viel vor
Auch der Kanton Appenzell Ausserrhoden 
nahm 2024 markant weniger Gewinn- und 
Kapitalsteuern von Firmen ein als budge-
tiert. Die um 3,8 Millionen Franken tiefer 
als veranschlagt ausgefallenen Erträge tru-
gen wesentlich zum Defizit von 11 Millio-
nen Franken in der Staatsrechnung bei. Auf 
der Ausgaben-Seite schlugen neben der 
Spitalfinanzierung vor allem die Schulkos-
ten zu Buche, wie Finanzdirektor Hans- 
ueli Reutegger gegenüber der «Appenzel-
ler Zeitung» hervorhob. Neben dem neuen 
Volksschulgesetz seien sie auf die stetig 
wachsende Zahl der Schülerinnen und 
Schüler zurückzuführen.

Dieses Wachstum macht sich auch im 
nachobligatorischen Bereich bemerkbar. 

Soll nach seiner Sanierung und Erweiterung eine noch grössere Ausstrahlung über die Region hinaus 
entwickeln: das St. Galler Textilmuseum in einer Visualisierung.
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Die Ostschweizer Metropole mit dem engen finanziellen Spielraum: 
St. Gallen mit Blick Richtung Bodensee.
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Darum plant der Kanton Ausbauten. Das 
Berufsbildungszentrum in Herisau soll  
einen Erweiterungsbau erhalten, die Kan-
tonsschule in Trogen einen Neubau. Die 
Architektur-Wettbewerbe für beide Bauten 
sind bereits abgeschlossen. Die Siegerpro-
jekte sollen im Herbst den politischen Pro-
zess durchlaufen.

Nicht nur in Ausserrhodens höheren 
Schulen wird der Platz knapp, sondern 
auch im Gefängnis des Kantons. In der 
Strafanstalt Gmünden    entsprechen die 
Zellgrössen in zwei Gebäudetrakten aus 
den 1960er-Jahren nicht mehr geltenden 
Vorgaben. Sie sollen durch einen Neubau 
ersetzt werden. Für den Standort in Nie-
derteufen sind zudem neue Nachbarn vor-
gesehen: Verkehrspolizei und Strassenver-
kehrsamt des Kantons. Die Gesamtkosten 
für dieses neue Strassenverkehrs- und Si-
cherheitszentrums liegen bei 60 Millio- 
nen Franken. Als nächstes wird sich der  
Kantonsrat mit dem Projekt befassen, das 
Stimmvolk voraussichtlich im zweiten 
Quartal 2026.

Zwei Dämpfer für die Windkraft
In Appenzell Innerrhoden schloss die 
Staatsrechnung 2024 mit einer schwarzen 
Null ab, einem Gewinn von 0,3 Millionen 
Franken. Budgetiert war ein Defizit von 7,7 
Millionen. Die Steuereinnahmen der na-
türlichen Personen übertrafen die Progno-
sen markant. Allerdings konnten in der In-
vestitionsrechnung einige der vorgesehe-
nen Ausgaben nicht getätigt werden. 
Namentlich die Verzögerung durch Ein-
sprachen beim Bau des neuen Verwaltungs-
gebäudes in Appenzell fiel ins Gewicht. À 
propos Einsprachen: Gegen den kantona-
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len Nutzungsplan, welcher den Bau einer 
Windenergieanlage im Gebiet Honegg in 
Oberegg AI ermöglicht, gingen 19 von ih-
nen ein. Innerrhodens Regierung wies sie 
allesamt ab. Mehrere Einsprecher reichten 
eine Beschwerde dagegen beim kantona-
len Verwaltungsgericht ein.

Trotz der juristischen Zusatzschlaufe 
könnte die Anlage mit zwei Windrädern 
als eine der ersten in der Region in Betrieb 
gehen. Denn in Au im St. Galler Rheintal 
nahm der lokale Souverän eine Mindest-
abstands-Initiative an und verhinderte so 
das geplante Windrad auf dem Areal der 
Firma SFS in Heerbrugg. Das Stimmvolk 
der Thurgauer Gemeinde Thundorf lehnte 
wiederum eine Teilzonenplanänderung 
deutlich ab. Damit war das von ursprüng-
lich acht auf drei Windräder redimensio-
nierte Projekt auf dem Wellenberg nach gut 
zehn Jahren Planungszeit gescheitert. Für 
den Kanton verkündete der Thurgauer Re-
gierungsrat Dominik Diezi hernach einen 
Marschhalt in Sachen Windenergie.

Die Wärme aus dem See
Eine Energiequelle mit hohem Potenzial, 
welche dem Thurgau bei der Umsetzung 
der Energiestrategie 2050 des Bundes zu-
mindest im Wärmebereich helfen könnte, 
ist in Horn bereits angezapft: der Boden-
see. In der Seegemeinde ging im Herbst die 
erste See-Energiezentrale in Betrieb. Seit-
her baut die neugegründete, lokale See 
Energie AG ihr Leitungsnetz laufend aus. 
Im Endzustand sollen 1200 Haushalte in 
Horn sowie Steinach SG ihren Wärmebe-
darf mit Energie aus dem See decken. 

Ein etablierter Energieversorger am Bo-
densee feierte derweil einen Erfolg auf dem 

Politparkett. Das Kreuzlinger Stimmvolk 
segnete im Februar den 39,8-Millionen-
Kredit für den Neubau des Betriebsgebäu-
des der Energie Kreuzlingen AG ab. Rund 
einen Kilometer östlich davon ist ein Pro-
jekt mit einem Investitionsvolumen von 
rund 40 Millionen geplant. Das Reka-Feri-
endorf auf dem Areal Seezelg soll mit 70 
Ferienwohnungen in drei Gebäuden dem 
regionalen Tourismus Schub verleihen. Das 
Thurgauer Verwaltungsgericht wies Re-
kurse gegen den Gestaltungsplan ab. Weil 
sie nicht weitergezogen wurden, ist der 
Weg frei für das Baugesuch. Die lokale 
Grundeigentümerin Seeleben AG lässt es 
nun ausarbeiten.

Thurgaus Polster schmilzt
Die Thurgauer Wohnbevölkerung wuchs 
2024 um 1,3 Prozent. Damit lag der Kan-
ton über dem Landesdurchschnitt von 1,0 
Prozent. Doch auch das Defizit in der 
Staatsrechnung erreichte eine beträchtli-
che Höhe. Die «Thurgauer Zeitung» stufte 
die 121,7 Millionen Franken Minus gar als 
«schlechteste Rechnung der Geschichte» 
ein. Durch den zweiten negativen Ab-
schlüsse in Folge schmolz das Nettovermö-
gen von 671 Millionen Franken per Ende 
2022 auf neu 298 Millionen. Und wegen 
der vom kantonalen Souverän beschlos-
sene Abschaffung der Liegenschaftssteuer 
fällt in Zukunft eine weitere Einnahmen-
quelle weg. Für einen Lichtblick sorgte da-
für die Schweizerische Nationalbank: Nach 
zwei Jahren ohne Ausschüttung beteiligt 
sie den Bund und die Kantone heuer wie-
der an ihrem Gewinn. Von insgesamt 3 Mil-
liarden Franken fliessen 66 Millionen in 
den Thurgau. ■

Noch ist es eine Visualisierung, doch diese beiden Windräder 
in Oberegg AI könnten dereinst als erste weit und breit Strom liefern.

Vom geplanten Reka-Feriendorf in Kreuzlingen (hier in der Visualisierung) 
erhofft man sich im Thurgau neuen Schwung für den Tourismus.
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FUTURE
TOGETHER

Mehr Wissen als davor: Die Swissbau 2026 bringt 

Fachleute zusammen, die einander weiterbringen.  

Erleben Sie die grösste Bühne der Schweizer Bau- 

und Immobilienwirtschaft. Und freuen Sie sich  

auf ein neues Konzept, neue Kooperationen sowie  

erweiterte Handwerks bereiche. Jetzt zusammen  

Impulse setzen: swissbau.ch

MEHR 
BAU 
MEHR 
 WOW

20. –  23./24.1. 

2026
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